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Unſer Berliner (O-Correſpondent t uns heute:
Jn dem als Organ der ruſſiſchen Diplomatie bezeich

neten „Nord“ wurde kürzlich die Auffaſſung vertreten, daß

t r reUngarns und Jtaliens, inſofern dieſelbe zur Abwehr
fang Abſichten, welche man Rußland zutraute, ge
chloſſen worden ſei, ihren Daſeinsgrund verloren habe,

ſo daß kein Hinderniß mehr vorhanden ſei, um das frühere
TieiKaiſer Verhältniß wieder herzuſtellen. Es iſt mit
Recht gegen dieſe Darlegung eingewendet worden, daß die
Triple-Allianz überhaupt nur eine enz ver-
folge und ſich die Verfolgung derſelben ſichere, ohne einen
Antagonismus nach der einen oder anderen Seite darzu-
ſtellen ſo weit, daß in dem 2. Bande des vielbeſprochenen
Buches „Bismarck, Zwölf Jahre deutſcher Politik“ auch
eine Heranziehung Frankreichs zu der mitteleuropäiſchen
Friedensliga als eine wünſchenswerthe Möglichkeit be-
handelt wird, welche, wenn wir auch vollkommen dahin

eſtellt ſein laſſen müſſen, ob dieſelbe wirklich zum Gegen-kWerde einer Unterredung des Reichskanzlers mit dem

Grafen St. Vallier gemacht worden iſt, auch in der Rich-
tung einer Politik zu liegen ſcheint, welche ihren, allen ge-
wöhnlichen diplomatiſchen Künſten weit überlegenen an
druck in ihrer Ueberzeugungskraft findet. Wenn alſo Ruß-
land ſich zu der Friedenstendenz der Triple-Allianz be-
kennt um ſo beſſer, zumal es thatſächlich ſich darum
bemüht, alle Gründe des Mißtrauens zu beſeitigen. Viel-
S würden die jetzigen Verſicherungen ruſſiſcher und
ruſſiſch inſpirirter Blätter über die Friedenspolitik Ruß-
lands noch einen weit beſſeren Eindruck machen, wenn ſie
nicht gefliſſentlich darauf zugeſpitzt wären, durch eine ſehr
ſtarke Betonung des befeſtigten Vertrauensverhältniſſes
nach der einen Seite, Verſtimmung um den mildeſten
Ausdruck zu brauchen auf der andern Seite zu er-
wecken.
höchſt ſchätzbares Symptom, daß Rußland gerade jetzt
der en ſich nähert, wo es vielleicht bald darauf
ankommen wird, die Kraft des ſog. Europäiſchen Conzerts
zu erproben. Die Dinge in Egypten nehmen ja von Tau Tag eine e e Wendung, und zwar bedrohlich
ſür das Europäiſche Geſammtintereſſe und die Cultur-Jn-

e überhaupt. Seit dem in der Botſchafter- Conferenz
zu Konſtantinopel unterzeichneten „Uneigennützigkeits- Pro
tokoll“ haben die Ereigni F einen Verlauf genommen,
welcher, ſoweit er auf die Englands zu
rückzuführen iſt, mit jener Verſicherung nicht gar leicht in
Einklang zu bringen ſein möchte. Jedenfalls aber hat
England durch ſein eigenmächtiges Eingreifen in die egyp
tiſchen Ereigniſſe die volle Verantwortlichkeit, welche mit
einer faktiſchen Schutzherrſchaft verbunden ſind, übernom-
men, und wenn es auch den Egyptern und dem no-
minellen Beherrſcher gegenüber zu einer ſolchen Verant-wortlichkeit nur ſo weit geneigt n wird, als die ſpezifiſch

britiſchen Jntereſſen mit den egyptiſchen parallel gehen,
ſo hat es ſich doch ſtets zu der Auffaſſung bekannt, daß
die ſchließliche Entſcheidung über die egyptiſche Angelegen-
heit eine Sache Europas bleiben müſſe. Die Europäiſchen
Mächte haben es England überlaſſen, eine ſolche Ent-
ſcheidung vorzubereiten. Ein Drängen hat in keiner Weiſe
ſtattgefunden. Gegenwärtig aber hat England den Be
weis zu liefern, ob es der eigenmächtig übernommenen
Aufgabe gewachſen iſt und im Stande iſt, dieſelbe in einer
Weiſe zu löſen, daß das Europäiſche und das allgemeine
CulturJntereſſe dabei nicht weſentlich zu kurz komme.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Man kann nicht wohl
die völlige Haltloſigkeit des modernen konfeſſionsloſen
Humanitätsduſels klarer zum Ausdruck bringen, als dies
Abg. Dr. Virchow im Abgeordnetenhauſe bei der Debatte
über die Krankenpflege gethan. So gern er auch wollte,
er konnte es nicht abläugnen, daß die Charitas, welche
das treibende Motiv iſt bei den evangeliſchen Diakoniſſen,
wie bei den katholiſchen barmherzigen Schweſtern allein
im Chriſtenthum begründet ſei, und doch ſprach er die
Hoffnung aus, daß die Krankenpflege ſich in Zukunft frei
machen werde von den konfeſſionellen Banden, und allein
auf die rein menſchliche Humanität ſich gründen werde.
Sapienti sat! Nur dafür ſprechen wir Herrn Profeſſor
Virchow noch beſonders unſern Dank aus, daß er die
innerſten Gedanken der Fortſchrittspartei ein-
mal offen zum Ausdruck gebracht hat. Sollte Herr Eugen
Richter in Folge der im katholiſchen Rheinlande zu Tagegetretenen ort rittlichen Velleitäten demnächſt eine Agi

tationsreiſe dorthin unternehmen, ſo wird die Erinnerung
an die heutige Rede ſeines Parteigenoſſen Virchow ihm
ſchwerlich einen beſonders freundlichen Empfang bereiten.

Gutem Vernehmen na eht man in unſerem
Miniſterium für öffentliche Arbeiten mit dem Plane um,
die Abgrenzung der Eiſenbahn-Direktionsbezirke
nach den neuen Verſtaatlichungen zu verändern, da die
jetzige Eintheilung eine zu ungleichartige und den prak-
tiſchen Anforderungen nicht entſprechende ſei. Ob m
die Zahl der Direktionsbezirke vermehrt werden ſoll, iſt
fraglich. Ferner ſoll man beabſichtigen, die Eiſenbahn-Betriebsämter in ihrer Drganiſanon vielfach anders
zu geſtalten.

Die Abgg. Dr. Thilenius, v. Wedell-Malchow,
Schmidt (Stettin) Dr. Huyſſen und Dr. Seelig
haben, unterſtützt von Mitgliedern aller Fraktionen, folgen
den Ant a eingebracht:

Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, ſie wolle1) ein hydro a nſtitut für das
Binnenland der Monarchie errichten;
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Sonach bleibt es ein im Jntereſſe des Friedens
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2) die in Vorbereitung vefindliche Reorganiſationdes bisherigen preußiſchen meteorologiſchen

Jnſtituts ſo geſtalten daß daſſelbe eine in
jeder Richtung leiſtungsfähige Central- Anſtalt
für Meteorologie werde, welche, zum Zwecke ge
meinſamer Arbeit, in organiſche Verbindung mit
dem hydographiſchen Inſtitut gebracht werden kann.

Begründet iſt dieſer Antrag wie folgt:
„Die letzten verheerenden Hochfluthen unſerer Ströme

r dargethan, daß eine dem Bedürfniß ent-
prechende Waſſerwirthſchaft in Preußen nicht

exiſtirt.v Dieſelbe iſt behufs thunlichſter Abwehr der Hoch-

fluthen und im Jntereffe der Landeskultur unabweisbar
nothwendig geworden und zur Beſchaffung der wiſſen
ſchaftlichen Grundlagen einer rationellen Waſſerwirthſchaft
kann die Errichtung eines hydrographiſchen Jnſtituts für
das Binnenland nicht entbehrt werden.

Die Königliche Staatsregierung ſelbſt hat die Reor-
ganiſation des meteorologiſchen Jnſtitutes für ein dringen-
des Bedürfniß erklärt und iſt damit befaßt.“

Die Berathungen der Zuckerſteuer-Enquete-
Kommiſſion ſollen nach der „Magd. Ztg.“ zu folgendem
Ergebniß geführt haben: „Beibehaltung des Rohbe-
ſteuerungsſyſtems Meer der Rübenſteuer Beibe-
haltung bezw. Herabſetzung der Bonifikationsſätze und
endlich keine beſondere Beſteuerung der Melaſſe. Zu-
gleich ſei beſchloſſen worden, zu beantragen, daß den Be-
rechnungsverhältniſſen ein Quantum von 10,75 Centner
Rüben zur Herſtellung eines Centners Zucker zu Grunde
gelegt werde. Den berechtigten Reformbeſtrebungen
würde durch dieſe zahmen Abänderungsvorſchläge ſelbſt
verſtändlich nicht annähernd entſprochen.

Jn den letzten Tagen haben wieder mehrfache Aus-
weiſungen aus Berlin auf Grund des Sozialiſten-
geſetzes ſtattgefunden. Das Geſetz wird überhaupt c
nach allen Richtungen wieder ſtrenger er oneinem Verzicht auf daſſelbe nach A auf einer derzeitigen

Geltungsdauer kann nicht die Rede ſein. Die RegierungW mit Recht, daß die ſtrengen Ausnaymemafre eln

in Wien zahlreiche anarchiſtiſche Agitatoren nach Deutſchland
treiben werden. Was die ſichten einer Majorität für
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes im Reichstage betrifft,
ſo hat neulich der Abg. Baumbach, ein Feier
der Sezeſſioniſten, in einem Vortrage zu Frankfurt a. M.entſchieden ſich als Gegner des Geſetes bekannt. Jn

ſezeſſioniſtiſchen Kreiſen iſt man über dieſe frühzeitige
Offenherzigkeit ſehr verſtimmt und verſichert, Herr Baum-
bach habe lediglich ſeine private Anſicht ausgeſprochen;
über die Haltung der „liberalen Vereinigung“ in dieſer
Frage ſeien noch keine Entſchließungen gefaßt.

Von Seiten der Konſervativen und des Cen-
trums werden gutem Vernehmen nach Anſtrengungen ge-
macht, um die Regierung in der Steuerfrage zu einem
Kompromiß zu bewegen. Man ſtellt für eine Befreiungs-
grenze von 1000 Mk. bei der Klaſſenſteuer mit Sicherheit

Regierung zu dieſem Vermittelungsvorſchlag zu erlangen.
Bis jetzt zeigt ſich der Finanzminiſter dieſen Bemühungen
gegenüber äußerſt zurückhaltend.

Der römiſche Gewährsmann der „Politiſchen Kor-
reſpondenz“ erklärt ſich „ermächtigt', die von dem
Standard gebrachte Nachricht, Kardinal Jacobini habe
in einer Unterredung mit dem preußiſchen Geſandten,
Herrn von Schlözer, lebhaftes Bedauern darüber ausge
ſprochen, daß die Erklärungen des Kultusminiſters
von Goßler im preußiſchen Landtage mit den der Kurie
gegebenen Erklärungen nicht im Einklang ſtänden, als
völlig unbegründet zu bezeichnen. Die Rede des preußi-
ſchen Kultusminiſters habe allerdings im Vatikan einen
peinlichen Eindruck gemacht, von dieſer Wirkung jedoch bis zu
einer bedeutenden Spannung in den Beziehungen zwiſchen
Berlin und der Kurie, welche nach der Behauptung des
engliſchen Blattes eingetreten ſein ſoll, ſei ein ſehr weiter
Schritt. Die „Situation iſt“, wie der Polit. Korr. ver
ſichert wird, „ungeändert dieſelbe geblieben und die Ver
handlungen nehmen, unbeeinflußt von den parlamentariſchen
Kämpfen im preußiſchen Landtage, ihren ruhigen Verlauf.“

Der „Köln. Ztg.“ geht von einem Korreſpondenten
aus Konſtantinopel die etwas verdächtig klingende Nach-
richt zu, daß die Bosniaken einen neuen bewaffneten
Aufſtand gegen Oeſterreich vorbereiten. Derſelbe
ſoll von den mohamedaniſchen und von den orthodoxen
Elementen ausgehen und in Zuſammenhang mit ſerbiſchen
Aufſtandsgelüſten ſtehen, ſo daß die Vermuthung nahe
liegt, er ſei von denſelben Comités vorbereitet, die in
Serbien ihr Weſen treiben.

rmiſchte Nachrichten.Sy rl ich den m

Dem am 3. d. M. in Berlin verſtorbenen Ober-
Landesbaudirektor a. D., Wirklichen Geheimen Rath Dr.
Gotthilf Hagen widmet auch das „Centralblatt der Bau
verwaltung“ an hervorragender amtlicher Stelle einen
warm empfundenen Nachruf, in welchem es heißt:

Vuolle 57 re hindurch hat der Verſtorbene, ein treuer
Diener ſeines Königs und Herrn, im Reſſort der Preußiſchen
Staats Bauverwaltung ſeine Kräfte dem Vaterlande gewidmet,
gäch ervorragend durch raſtloſe r Thätigkeit, uner-

üdliche Pflichttreue und durch glänzende Leiſtungen, welche ihn
achmännern, die Preußen jeden bedeutendſten Gelehrten und Fa x

r würdig an die Seite ſtellen, ihm die höchſtenluszeichnungen verſchafft und einen Namen geſichert haben, der

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerxhard.

eine Mehrheit in Ausſicht und ſucht die Zuſtimmung der

1881.

weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus in wehen Anſehen
ſteht. Auch nach ſeinem mit dem Jahre 1876 erfolgten Aus-
tritt aus dem Staatsdienſte e er ſeine wiſſenſchaftlichen Ar
beiten und Forſchungen in ſeltener geiſtiger Friſche fort und
blieb vermöge dieſer unausgeſetzten Thätigkeit in ſteter Be
iehung zu dem S der Bauverwaltung, welches mit ſeinem
ingang den Verluſt einer Autorität beklagt, an der die Staats-

regierung in allen wichtigen bauwiſſenſchaftlichen Fragen eine
überaus werthvolle Stütze hatte.

Das Liebig Denkmal in München ſteht ſeit
Mittwoch Mittag von ſeiner Bretterhülle befreit wiederfleckenrein in wem Glanze da. Hoffentlich bleiben Bu
benhände nunmehr dem herrhchen Kunſtwerk fern, falls

die nöthigen Schutzmaßregeln ergriffen werden.
Die Perſonalien des Raubattentäters vom Pro

menadenplatz in München ſind nunmehr, wie das Motiv
ſeiner That, vollſtändig bekannt. Derſelbe heißt, wie be-
reits mitgetheilt, Eduard Lottenburger, iſt 21 Jahr
alt, Commis, war früher in hieſigen und Frankfurter Ge-
ſchäften i ſeit längerer Zeit ſtellenlos und von Mit-
teln gänzlich entblößt. Lottenburger iſt der Sohn einesgeachteten Bürgers in München, des Hart eers im

dortigen katholiſchen Caſino, ſcheint indeß mit ſeiner Fa-
milie zerfallen geweſen zu ſein. Nachdem derſelbe auf der

durch einen Gendarmen, welcher mit ihm in dem
gleichen Regiment gedient hatte, erkannt worden war, legte
er ein offenes Geſtändniß ab, wobei er angab, zuerſt aus
Rückſicht auf ſeine Eltern einen falſchen Namen genannt
zu haben. Jntereſſant iſt aus ſeiner Depoſition, und lei-
der auch nur zu glaubwürdig, die Angabe, daß der Plan
zu ſeiner That durch die Lectüre der ausführlichen Be-
richte einer gewiſſen Sorte Münchener Blätter über die
Stuttgarter und Wiener Raubanfälle in ihm gereift ſei.
Es iſt in der That geradezu ſcandalös, in welcher Weiſe
die dortigen ſog. „Bildblättl“, nach Wiener Muſter und
Holzſchnitten arbeitend, die genannten Unthaten in Wort
und Bild ausgebeutet haben.

Die „Taxanom-Droſchke“ heißt eine neue, dem
nächſt in Hamburg in's Leben tretende Einrichtung, welche
wohl geeignet erſcheinen dürfte, in den Einrichtungen desLohuſubrwertes größerer Städte weſentliche Beſſer-

ungen herbeizuführen und manchen Klagen abzuhelfen.
Das neue Droſchkenſyſtem, welches dort von einer Actien-

eſellſchaft ausgebeutet werden ſoll, regulirt nämlich denet nach der von dem Gefährt zurückgelegten Ent

ernung, welche für den Fahrgaſt leicht leſerlich durch ein
patentirtes Verfahren im Jnnern des Vehikels erſcheint,
und zwar ſoll der Preis derartig normirt werden, daß bei
einem Minimalſatze von 30 Pfennigen für je 400
Meter Entfernung 10 Pf. erhoben werden ſollen. Dabei
iſt die r der die Droſchke benutzenden Perſonen
gleichgiltig, ſo daß namentlich für kurze Touren die
„Taxanom-Droſchke“ ſich billiger als Pferdebahn und
Omnibus ſtellen dürfte. Auch die etwaige Wartezeit,
welche die Droſchke dem Fahrgaſte widmen muß, wird
durch den Apparat markirt, welcher letztere gleichzeitig an
noncirt, ob der Wagen beſtellt iſt, oder nicht.

Ein vorfſichtiger alter Junggeſell war das Männ-
lein, welches kürzlich in einer der vorortlichen Filialen
der erſten Wiener Leichenbeſtattungs- Geſellſchaft erſchien.
„Mein Herr,“ ſagte er zu dem Beamten im Comptvoir, „ich
wünſche, begraben zu werden Der Angeredete fiel vor
Staunen in ſeinen Lehnſtuhl zurück. „Jch wünſche, anſtän-
dig begraben zu werden, wenn ich todt ſein werde.“ Der Be-
amte erholte ſich von ſeinem Staunen und trat auf den alten
Herrn zu. „Jch zähle dreiundneunzig Jahre und es iſt
alſo nicht wahrſcheinlich, daß ich noch lange leben werde.
Ein Gedanke quält mich noch; obwohl ich nämlich einiges
Vermögen beſitze, deſſen ich meine Erben nicht berauben
will, ſo weiß ich doch faſt ſicher, daß dieſe Erben mich
auf eine ſehr ärmliche Art begraben laſſen würden. Um
ſo meinen Erben die Vorwürfe zu erſparen, welche ihnen
ihr Gewiſſen ſpäter machen würde, und um mich zugleich
eines anſtändigen Begräbniſſes zu verſichern, will ich meine
Leichenfeier ſelbſt beſtellen..“ „Wünſchen Sie die erſte,
weite, die dritte Klaſſe? Wünſchen Sie einen Metallſarg einen Sarg von Eichenholz, einen „Dies

Alles verlange ich nicht ſo ſehr, ich bin mit einem höchſt
einfachen Sarg zufrieden, aber an dem Aeußern hänge
ich; ich wünſche den ſchönen Glasleichenwagen ſechs
Schimmel, die Kutſcher müſſen weiße Handſchuhe haben
und Alles muß ſo ſein, wie es ſich für das Leichenbegäng-
niß eines alten Junggeſellen ziemt.“ „Sehr gut, aber
erlauben Sie mir eine kleine Bemerkung. Wenn Sie todt
ſein werden verzeihen Sie, daß ich ſo unzart ſprechewenn Sie todt ſein werden, wer bürgt mir dafür, daß

Jhre Herren Erben dieſes Leichenbegängniß bezahlen?“
„Dafür ſorgte ich ſchon,“ ſagte der alte Junggeſelle

und zog ein altes Portefeuille hervor. „Rechnen Sie
Alles zuſammen und ich will ſelbſt die Trinkgelder be-
richtigen.“ Der Beamte ſchrieb die Rechnung, der alte
Herr ließ ſie ſich quittiren, bezahlte auf Heller und Pfen-

nig und ging. Zwei Monate darauf ſtarb der Alte
und die Erben berathſchlagten nun, bei welcher Unter
nehmung ein einfaches Begräbniß am billigſten wäre.
Wie ſtaunten ſie aber, als ihnen gemeldet wurde, daß es
bereits beſtellt ſei, und zwar wenigſtens ſechsmal koſtſpie-
liger, als ſie es hatten beſtellen woleonn.

Blan gefärbt bis zur Unleſerlichkeit ſelbſt der
Briefadreſſen iſt die geſammte Correſpondenz für Sama-
rang in NiederlJndien mit der engliſchen MailPoſt Ende
September v. J. ein Briefbeutel von Brindiſi in Batavia
eingetroffen. dieſes Vorkommniſſes war ein Päckchen
mit Ultramarinkugeln, welches von Hamburg aus trotz
des beſtehenden ausdrücklichen Verbots als „Waarenproben-
ſendung“ in den Briefverkehr war r gelt worden.
Wenn man den unberechenbaren Schaden in Betracht zieht,
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e



ſchriften auf ſolche Weiſe angerichtet werden kann, ſo läßt
ſich die Rückſichtsloſigkeit des Abſenders, der, um unter
möglichſt billigem Porto Geſchäfte zu machen, die wichtig-
ſten Jntereſſen Anderer aufs Spiel ſetzt, ſchwer begreifen.

e durch die Zerſtörung von Briefen oder Briefauf-

Lokales.
Halle, den 11. Februar.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Ueber die Ausſtellung chineſiſcher Jm-

portmuſter in hieſiger Stadt, von welcher wir be
reits neulich telegraphiſche Mittheilung zu machen in der
Lage waren, wird uns heute von unſerem Berliner [DCor-
reſpondenten Folgendes geſchrieben: „Jn Ergänzung der
in Nr. 30 Jhrer Zeitung gebrachten Depeſche, betr. die
Ausſtellung fremder Jmportmuſter, bin ich heute im Stande,
Jhnen auf Grund von Erkundigungen, welche ich im Aus
wärtigen Amt und dem Handelsminiſterium eingezogen,
einiges Nähere mitzutheilen. Es handelt ſich hierbei um
eine in drei Kiſten verpackte, von Herrn Conſul Travers
in Canton (China) ſorgfältigſt zuſammengeſtellte Samm-
lung von Jmportmuſtern, welche unſeren deutſchen
Fabrikanten 2c. als Vorbilder dienen können,
um den chineſiſchen Geſchmack näher kennen zu
lernen, Vortheile und Fortſchritte auf dem dor-
tigen Markte zu erringen. Dieſe Sammlung iſt zu-
nächſt den Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft zur Ver
fügung geſtellt und auch in Berlin unter allſeitigem Jn
tereſſe zur Ausſtellung gebracht worden. Vom andelsminiſterium aus ſind hen ämmtliche Herren Oberprä-

ſidenten davon benachricht worden, daß man die Samm-
lung zur Ausſtellung in jeder Provinzial Hauptſtadt
14 Tage lang zur Verfügung ſtelle. Es ſind nun Anträge
eingegangen, dieſe Sammlung auch anderen durch Induſtrie
und Gewerbe hervorragenden Städten zugänglich zu machen,
ſo mit Erfolg von Danzig und Frankfurt a. M. auf
Grund eines Antrages der betr. Handelskammer. Seit dem
25. vor. Mts. iſt von Königsberg i. Pr. kommend, die
Sammlung in Danzig ausgeſtellt. Von einer Ausſtellung
der Sammlung in Halle war im Handels- Miniſterium
noch nichts bekannt und wurde vielmehr Magdeburg
genannt. Sollte alſo bis jetzt von Seiten des Herrn
Oberpräſidenten v. Wolff beim Magiſtrat oder der Han
delskammer zu Halle eine beſtimmte Zuſicherung, daß
die Sammlung auch dort zur Ausſtellung gelangt, nicht
eingegangen ſein, ſo dürfte es wohl anzurathen ſein, daß
Jhre Handelskammer für alle Fälle einen dahin eſchag
Antrag baldigſt ſtellt, der jedenfalls nicht unberückſichtigt
bleiben wird.“

Seit geſtern iſt der Commandeur des Magdeburg.
üſilier- Regiments Nr. 36, Herr Oberſt Haſſel, wieder
ier anweſend und im Hotel „Stadt Hamburg“ abge-
tiegen. Heute Vormittag fand auf dem Exercierplatze

die Rekruten Vorſtellung ſtatt die befriedigend ausfiel.
Morgen Vormittag ſoll eine gleiche Vorſtellung der Stamm-
mannſchaften erfolgen.

Der Provinzial-Erziehungs Verein in
der Provinz Sachſen hält ſeine 1. Generalverſammlung
am Dienstag, den 19. Februar er. im Hotel „zum golde-
nen Ring“ hierſelbſt ab. Die Tagesordnung iſt folgender-maßen feſtgeſtellt. 1) Eröffnungsgebet, 2) Bericht des

Vorſtandes, 3) Vorlage der Statuten und der Geſchäfts
ordnung, 4) Wahl des Vorſtandes, 5) Berathung von
Anträgen. Etwaige Anträge werden bis zum 15. Febr. er.erbeten. Die ergangenen Einladungen ind vom Paſtor

Medem in Magdeburg unterzeichnet. Die Betheiligung
wird hoffentlich eine recht zahlreiche werden, da viele aus
wärtige Geiſtliche bereits zu der Tags darauf ſtattfinden-
den Miſſionskonferenz ſich hier eingefunden haben
werden.

Der hieſige GärtnerVerein hielt am Sonn-
abend Abend in „F. Kohls Reſtaurant“ unter Vorſitz des
Herrn Kunſtgärtner Roſch eine Verſammlung ab, inwelcher Funachſt ein eingegangenes Statut des Hamburger

Gärtner- Krankenkaſſen Vereins zur Verleſung und Be
ſprechung gelangte. Die in demſelben enthaltenen Auf-
nahmebedingungen ſind keineswegs ungünſtige und bleibt
es einem jeden Gärtner unbenommen, dieſer Kaſſe beizu
treten. Sollte ſich hierorts eine größere Anzahl melden,
ſo würde hier eine Kaſſenſtelle errichtet werden müſſen.
Sodann wurde von Herrn Kunſt- und Handelsgärtner
Spindler ein Roſenzweig vorgelegt, der dicht mit einem
Jnſekt, dem ſogenannten Roſenwickler, beſetzt war.
Dieſes Jnſekt frißt die Roſenknospen aus und verhindert
dadurch deren Entwickelung. Eine Abhilfe gegen dieſen
Schmarotzer kann nur durch gründliches Abſuchen der von
ihm befallenen Sträucher herbeigeführt werden. Schließ-
lich wurde noch in eine Beſprechung über das am 19. d.
im „Roſenthal“ ſtattfindende Wintervergnügen eingetreten
und das Nähere verabredet.

Der Verein ehemaliger Zehner Huſaren hielt
am Sonnabend Abend im Reſtaurant zur
unter Vorſitz des Herrn Wennhak eine weitere Verſamm-
lung ab, in welcher der von einer Kommiſſion ausgearbeitete
Statutenentwurf vorlag und nach Beſprechung deſſelben
mit wenig Modifikationen angenommen wurde. Mit dem
in Aſchersleben ſeit längerer Zeit beſtehenden gleich
namigen Verein iſt der hieſige Verein in nahe Beziehungen
getreten und beabſichtigt, dies auch mit den hieſigen mili
täriſchen Vereinen zu thun.

Der r Turnverein unternahm geſtern
Mittag eine Turnfahrt nach Ammendorf, um hier im
Gaudich'ſchen Lokale ein Schauturnen abzuhalten. Dasſelbe
wurde unter Leitung des Herrn Turnlehrer Reuter aus
geführt und fanden die einzelnen Uebungen beim Geräth-
und Kürturnen bei dem zahlreichen Publikum volle An
erkennung. Hieran ſchloß ſich ein gemüthliches Beiſammen
ſein, bis die vorgerückte Zeit zum Aufbruch mahnte. Der
Ausflug t Ammendorf war hauptſächlich zu dem Zwecke
erfolgt, hierſelbſt einen Turnverein ins Leben zu rufen.

Der

halten wird.
Der 3. communale Wahlbezirks-Verein

hält morgen Abend eine ab, in welcher über eine
Petition der Anwohner der
der Pulverweiden, neuen Friedhof u. A. berathen werden ſol

Verein für Erdkunde feiert ſein 11jähri-
ges Stiftungsfeſt im Laufe dieſes Monats, bei welcher
Gelegenheit Herr Dr. Pechuel-Löſche einen Vortrag

ieſenſtraße 2c.,

Der Sächſiſch- Thüringiſche Reiter und
Pferdezucht-Verein hält am Sonnabend, den 1. März
d. J., Vormittags 11 Uhr, im Hotel „Zur Stadt Ham-
burg“ hierſelbſt eine Sitzung ab.Seitens des ſiſiget Amtsgerichts iſt heute Mit-

tag 12 Uhr der Concurs über das Vermögen des
Kürſchnermeiſters und Mützenmachers Heinrich Krebs
hierſelbſt, Weidenplan 18, eröffnet und Herr Jnſpector
Ed. Peuſchel hier zum Verwalter der Maſſe ernannt
worden.

Das mit geſtern, Sonntag, im Reſtaurant zur
„Forelle“ eröffnete einige Tage währende Bockbierfeſt
ſcheint einen recht lebhaften Verlauf nehmen zu wollen.
Die mit reichem Tannengrün, Fahnen, Fähnchen, Bildern
und hübſchen Trink-Sprüchen geſchmückten Räume waren
ſchon zum „Frühſchoppen“ von einer anſehnlichen Zahl
Gäſte beſetzt, welche ſich den Bock ſowohl, wie die zu
10 Pfennige verabreichten Bockwürſtchen wohl ſchmecken
ließen.

Eine polizeiliche Jagd wurde geſtern Nach
mittag von hieſigen Beamten auf einen in Nauen ent-
ſprungenen Verbrecher den berüchtigten Bauernfänger
und Zuhälter Kellner Nitzneder aus Berlin, hier unter dem
Namen der „blaſſe Julius“ bekannt, abgehalten und gelang es
vuch n mehrſtündiger Vigilanz, ihn im Hauſe große
Rittergaſſe Nr. 16 zu ermitteln und zu verhaften; er wird
nach Altona transportirt.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute
Vormittag gegen 9 Uhr auf dem Neubaue des Herrn
Tiſchlermeiſter Rudolph in der Krauſenſtraße ereignet.
Die 33 Jahr alte Arbeiterin Marie Berger, Beeſenerſtr.
Nr. 5 wohnhaft, war zur gedachten Zeit mit Coakstragen
beſchäftigt, als eine Sproſſe der Leiter auf welcher ſie
ſich eben befand, plötzlich durchbrach. Die p. Berger fiel
in Folge deſſen mit ihrer ſchweren Laſt aus einer Höhe
von etwa zwei Stock auf die Erde herab wobei ſie ſich
einen Bruch der Wirbelſäule zuzog und ſofort nach
daß chirurgiſchen Klinik hierſelbſt transportirt werden
mußte.

Die unverehelichte Händlerin Kruſe aus Wach-
ſtedt bei Mühlhauſen i. Thür., gegenwärtig ſich hier
aufhaltend, hatte heute Morgen das Unglück, ſich mit einem
ſogenannten Zwillingsmeſſer eine ſchwere Verwundung der
linken Hand Zuzuziehen, weshalb ſie ſich ſofort in kliniſche
Behandlung begeben mußte.

Am Freitag Vormittag ertappte der Kürſchner
Dreßler hier in der Steinſtraße die unverehelichte Anna
m von hier dabei, wie ſie ſich in ſeinem Laden, den
ſie behufs Bertelns betreten hatte, einen Pelzkragen im
Werthe von 7 50 angeeignet hatte. Der Pelz-
kragen hing frei auf einem Haken und hatte die Mehl
denſelben bereits in ihrem Handkorbe, den ſie bei ſich
führte. Der p. Dreßler nahm ihr die Beute natürlich
ſeneh ab und hat außerdem Anzeige von dem Diebſtahl
erſtattet.

(Abgefaßte Vogelfänger). Geſtern Vormit-tag gegen 9 ühr bemerkten zwei junge Leute, die Poer

A. F. und E. P., welche einen Spaziergang nach Mötz-
lich machten, daß an der Sandgrube vor dem genannten
Dorfe ein Gensdarm hielt. Derſelbe winkte ihnen, herbei-
zukommen und ſie ſahen nun, daß Vogelſteller zwei große
Netze aufgeſpannt und mit Hilfe von Lockvögeln auch ſchon
Stieglitze gefangen hatten. Während die jungen Leute
ſich anſchickten, die Netze zuſammenzulegen und die Vögel
8 bergen, ritt der Gensdarm den flüchtig gewordenen

ogelfängern in der Richtung nach Halle nach, holten einen derſelben, den Arbeiter Zwarg von hier, ein

und ſtellte ſeines und des Complicen Perſönlichkeit behufs
Anzeige feſt.

Eine zweifelsohne ſehr große Seltenheit kann
man am Keſſelhauſe der Braunkohlengrube „Glückauf“ bei
Seeben beobachten. Herr Oberſteiger Müller hat dorteinen Weinſtock gepflanzt; derſelbe ſt jetzt vollſtändig be

laubt, hat bereits zwei Reben getrieben und zeigt acht
blühende Trauben.

Jm Gaſthauſe zum Eichelkranz jn Trotha wurde
geſtern unter Vorſitz des Herrn Bergwerks uod Salinen-
directors Leopold Halle a. S. ein neuer Knappſchafts-
älteſter für die Knappſchaftskaſſe des Saalkreiſes ge
wählt, und zwar fiel die Wahl auf Herrn Steiger
Hennicke aus Seeben.

Peter von Cornelins, der deutſche und chriſtliche
Maler.

(Vortrag des Herrn Domprediger Albertz im
Handwerker-Meiſter-Verein zu HalleDer Vortragende ging in der Einleitung von jenen Schweſtern

aus, die im Hauſe des Lazarus zu Bethanien wohnten: Maria
und Martha. Die Eine in andächtiger Betrachtung, hinausge-
hoben über die Welt. Die Andere aber in geſchäftiger Arbeit
für des Lebens Nothdurft beſorgt. Und beide dienen dem
Herrn. Und beide ſind Schweſtern. Dem ähnlich aber auch
die Kunſt und das Handwerk, die auch wie Schweſtern und
gegenſeitig ſich dienend bei uns wohnen ſollen. Denn wie vieles,
das der Künſtler gebraucht und das das Handwerk ihm leiſten
oder ihm lehren muß! Und umgekehrt, ſoll das Handwerk blühen,
muß es verbunden ſein mit der Kunſt. Denn wohl ſtrebt die
Kunſt nach dem Schönen, das ſie über das Alltägliche hinaus-
gehoben in ſinniger Betrachtung ergreifen muß, während das
Handwerk in geſchäftigem Marthadienſt das Nützliche uns zu
bereiten hat; aber wir fordern doch, daß das Nützliche auch zu
gleich ſchön ſei. Und drum ſei denn heute hier die Rede von
einem Künſtler, von jenem Meiſter der Kunſt, von dem Hum-
boldt geſagt, er ſei unter den Malern das, was Goethe unter
den Dichtern geweſen.

Der Vortrag aber ſchilderte nun zunächſt den Lebensgang
des Künſtlers, um dann die Leben swurzeln deſſelben, die echt
deutſche Art, und den tiefchriſtlichen Sinn des großen Meiſters
darzuſtellen.

Er wies nach, wie ſchon in der früheſten Kindheit des kleinen
Peter er war am 23. Sept. 1783 in Düſſeldorf als Sohn
eines Malers geboren die große künſtleriſche Begabung her
vorgebrochen, wie ſt aber dann im Knabenalter entſchlummert,
um im Jünglingsalter von Neuem wirkſam zu werden. (Die
Apoſtel und Evangeliſten in der Domkirche zu Neuß.) Er ge
leitete ihn danach auf ſeiner Reiſe nach dem Land ſeiner Sehn-
ſucht, nach Jtalien, zu welcher der junge Künſtler, die Unterſtützung
des Fürſt Primas v. Dalberg um ſeines künſtleriſchen Gewiſſens
willen verſchmähend, ſich durch ſeine Federzeichnungen zum
Fauſt die nöthigen Mittel erworben. Und er erzählte darauf
von dem achtjährigen Aufenthalt des Cornelius in Rom, wo er,
als der „Hauptmann der römiſchen Schaar“ jene Nibelungen-
blätter geſchaffen, über die Goethe in das Lob ausgebrochen iſt:
„Ein wahres Wunder! Die Kunſt iſt gleichſam in den Mutter
leib zurückgekehrt und von Neuem geboren“. Nach Rom hin
aber erhielt Peter Cornelius einen doppelten Antrag: er ſollte
Direktor der Malerakademie in Düſſeldorf und Hofkünſtler des
Kronprinzen Ludwig von Bayern werden. Und eine Weile ver

einte er beide Aemter, indem er Winters in Düſſeldorf und
Sommers in München war, bis er die Düſſeldorfer Stelle auf
gebend und gefolgt von faſt allen Schülern die er dort gehabt,
ganz an den künſtleriſchen Königshof in München überſiedelte.
Hier ſchuf er die Werke, die in der Glyptothek und der Pinako
thek jene aus der griechiſchen Sage, dieſe aus der Geſchichte
der chriſtlichen Kunſt die ſtaunende Bewunderung aller
Zeiten erregen werden. Und hier wurde er von ſeinem hohen
Gönner, der inzwiſchen König geworden war, mit dem Kreuz des
Civilverdienſtordens geſchmückt und in den Adel erhoben. Aber
„verlaſſet euch nicht auf Fürſten, denn ſie ſind Menſchen Als
er den hocherwünſchten Auftrag erhalten die neue Ludwigs-
kirche mit Gemälden auszuſtatten, und ob er den Auftrag auch
ausführte, wie nur ein Cornelius es vermochte, ging die
Sonne der bayriſchen Gunſt für ihn unter. Da berief ihn
Friedrich Wilhelm V. daß er unter Hohenzolleriſchem Schutz
ſeine großartigſten Werke vollbringe. Denn es war ein
Lieblingsgedanke des kunſtſinnigen Königs einen Dom zu
errichten, der der Stadt würdig wäre und an denſelben
einen Friedhof anzuſchließen, der nach der Art des
Campo Santo in Piſa dem Königlichen Hauſe als Grab-
ſtätte dienen ſollte. Der Dom iſt nicht gebaut, und aus
dem Bau der Königsgruft iſt gleichfalls nichts geworden.
Cornelius aber ſollte die Umfaſſungsmauern des Friedhofes
mit entſprechenden Bildern verſehen; und dieſe Bilder hat der
Meiſter auf Cartons fertig geſtellt, die in 2 großen Sälen der
Nationalgallerie in Berlin den Freunden einer edlen Kunſt zu

ängig gemacht ſind. Der Vortragende aber verſuchte die
rundgedanken, gleichſam das Thema dieſer gewaltigen Bilder

predigt in ihren vier Theilen, wie ſie auf den vier Wänden ſich
darſtellen, den Hörern vorzuführern, jener Bilderpredigt, die
Bethmann von Hollweg ein „großes perten Werk“ nannte,
„für das er den Meiſter im tiefſten Herzen geſegnet habe“, und
über das der König und Humboldt mit einander überein kamen:
„es lebt kein Anderer, der ſolches hervorbringen könnte.“

War aber damit der Vortrag auf den Höhepunkte und zu
gleich an dem Ende des Künſtlerlebens des Cornelius angekommen

denn er ſtarb 1867, nachdem er 20 Jahre an dem Werke ge
arbeitet hatte, ſo ging derſelbe nun dazu über, die Lebens-
wurzeln. aus denen das Herrliche gewachſen, darzulegen. Und
er fand dieſe Wurzeln neben der wünderbar großen Begabung,
die Gott dem Cornelius gegeben, in ſeiner echt deutſchen Art und
ſeinem tiefchriſtlichen Sinn. Denn auch alle Herrlichkeit Jtaliens
konnte dem Künſtler ſeine Liebe zu Deutſchland nicht aus dem
Herzen nehmen: „Einen Rhein und Neckar hat Jtalien nicht.“
„Und unter dieſem warmen Himmel, wo die Herzen ſo kalt ſind,
fühle ich, daß ich bis in das innerſte Mark ein Deutſcher bin mit
Schmerz und mit Freude.“ Daher ſollte auch ſeine Kunſt deutſch
ſein. Ja nicht von einer leichten und oberflächlichen Wohlge-
t ſondern ſchön wohl auch, o wie ſchön! aber zu
gleich auch tiefſinnig, gedankenvoll und gewaltig. Wie er denn
auch Dalbergs Unterſtützung darum zurückwies, weil ſie an die
Bedingung geknüpft war, ſich ein modernfranzöſiſches Bild zum
Muſter zu nehmen. Und wie echt deutſch, ſo war er echt
chriſtlich. Er war katholiſch getauft und katholiſch erzogen,
aber auf katholiſchem Boden war er ein Bibelchriſt, der nach
ſeinem tiefſten Streben wie nach der Art ſeiner Schöpfungen
durchaus evangeliſch war. So ſprach er es ſelbſt aus, daß er zu
Zeiten Luthers gewiß einer der eifrigſten Anhänger der Refor-
mation geworden wäre. Und als ihm das Anſinnen gemacht
wurde, in ſeinem jüngſten Gericht Luthern in die Hölle zu ver-
ſetzen, war ſeine Antwort: „Gut, aber mit der Bibel in der Hand,
daß die Teufel vor ihm erzittern.“ Einer Freundin aber, die
evangeliſch geweſen und katholiſch geworden war, ſchrieb er 1844:
„Obſchon jetzt katholiſch, werden Sie doch nicht aufhören, evan
Cuſch zu ſein, und nicht wie Brentano Gott beruhige ſeine

eele, das Evangelium einen Wiſch Papier nennen und ſi
mit Narrenspoſſen und Märchen begnügen.“ Wie er denn au
von ſeinem Freund Förſter ſich einen proteſtantiſchen Künſtlerhat nie aſen „Sie verſtehen mich;“ und ſein Verhältniß
zu den Confeſſionen in dem Satze ausgeſprochen hat: „Jeder, der
an die Gottheit Chriſti glaubt, iſt mein Bruder.“ Wie tief
und innig aber dieſer Glaube an Chriſtum ſeine fromme Seele
ergriffen, davon hatte der Vortragende eine Reihe von Zeugniſſen
aus dem Leben des großen Meiſters anzuführen, vor Allem aber
konnte er auf die Werke ſelbſt hinweiſen die aus dieſer Seele
geboren waren und die es zur Genüge beweiſen, daß ihr Schöpfer
das Beides in ſich vereinte, was allezeit bei uns die Wurzeln
unſerer Kraft bleiben ſoll: echt deutſch und echt chriſtlich.
Der Vortragende ſchloß aber mit dem Worte des Königs von
Bayern, das derſelbe nach dem Tode des Cornelius an die
Wittwe geſchrieben: „die Sonne verfinſterte ſich“, es war
gerade Sonnenfinſterniß, „als der erloſch, der für die Kunſt
eine Sonne war. Jene kehrt wieder. Aber ſchwerlich kommt
ein Cornelius mehr.“

J rnterims- Theater.Deutſcher Krieg, Luſtſpiel in 3 Akten von X. Y. Z. Be
züglich des Beſuches von Premieèren ſcheint es nachgerade bei
unſerm halliſchen Publikum zur Regel geworden zu ſein, ſich die
allergrößte Reſerve aufzuerlegen und erſt dann, wenn von ver
ſchiedener Seite berichtet und geſagt worden iſt, „das Stück ſei
ausgezeichnet, das müſſe man ſehen“ 2c. c. dann, erſt dann ent
ſchließt man ſich, ein Billet zu kaufen und ſich die Sache mit
anzuſehen. Daß dem ſo iſt, bewies die Vorſtellung am Sonn
abend. Das Haus war ſchlecht beſetzt und doch hätte das Stück
einen beſſeren Beſuch verdient, denn daſſelbe weiſt verſchiedene
recht amüſante Scenen auf, namentlich befriedigen die erſten zwei
Akte. Vor allem iſt es die Gemeindevorſteherwahl, welche dem
lachluſtigen Publikum die weitgehendſten Konzeſſionen macht.
Der dritte Akt aber leidet an einer Verzeichnung des weiblichen
Charakters. Für ſo entartet halten wir denn doch auch die
ſchlimmſte gran nicht, als daß ſie, um ihren Willen um jeden
Preis zur Geltung zu bringen, ihren von Kindheit an erzogenen
Adoptivtöchtern mütterliche Liebe heuchelt, während ſich nur Haß
in ihrem Buſen regt, weil dieſelben ſich aus Herzensneigung mit
Männern verneählen wollen, welche ihrer Selbſtändigkeit und
Energie wegen ihr, dem ebenfalls energiſchenßCharakter, nicht kon
veniren. Daß aber das Stück im Ganzen gefiel, bewies der
geſpendete Applaus. Geſpielt wurde recht flott und war nament
lich Herr Hamann als etwas einfältiger und eingebildeter Herr
von Stark recht gut. Herr Dietz ſpielte mit gewohnter Nobleſſe,
doch hätte er bei dem Entſchiu von nun an ſelbſt im Hauſe
Herr zu ſein, wohl einen energiſcheren Sprachton anſchlagen
können. Die Herren Schulz und Keller erwarben ſich durch
ihre Darſtellung ſichtlich die Sympathie des Publikums, ebenſo
Fr. Keller als munteres Kind des Schullehrers. Herr Hoff
mann gab den Dorſſchneider mit ergötzlich ſtotternder Beredt
ſamkeit und amüſirte derſelbe namentlich in der Scene, wo er
die Gnädige ausforſcht, ob es bei der Gemeindevorſteherwahl auch
etwas Gutes zu eſſen und zu trinken giebt. „Panem et eircences
geben denn ſchließlich auch bei der al den Ausſchlag. Frl.Schwarz gab ſich als Helene von Möllendorf gllerlierſt naiv.

Dem Frl. Ricci war die undankbare Rolle der g.
und egoiſtiſchen Frau von Möllendorf zugefallen und löſte dieſelbe ihre Aufgabe mit ſchauſpreleriſchek Routine. Genannte
Dame iſt überhaupt für Repräſentationsrollen wie geſchaffen und
war als gnädige Frau in ihrer hocheleganten ſchwarzen Robeeine wahrheſt ariſtokratiſche Erſcheinung. Schließlich ſei noch

hier berichtigend erwähnt, daß in der Beſprechung des Boccaccio
anſtatt des nicht ganz ungewöhnlichen akademiſchen Ausdruckes
„verholzen“ durch einen Setzerfehler „verfolgen“ gedruckt wordeniſt.
Bei der Sonntagsvorſtellung (Boccacio) war das Haus nahezu
ausverkauft. Es wurde recht wacker geſpielt und geſungen und
erzielten einzelne Scenen lebhaften Applaus. Das Duett zwiſchen
Fiametta und Boccaccio (Frl. Roſen und Frl. Sternau)
wurde wiederum vom ganzen Hauſe äußerſt beifällig aufge
nommen. Das in der vorigen Beſprechung Couplet
ſang Herr Hoffmann diesmal erfreulicher Weiſe bedeutend
decenter, als am Freitag, nur fehlt die von uns gewünſchte
Aenderung, die vielleicht lauten könnte: „Sei's wie's will 2c.“,
immer noch, auch ſchien es, als ob Herr Ander noch beſſer bei
Stimme als in der vorigen Aufführung war.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Unſer Berliner W. Correſpondent ſchreibt uns heute: Die

Berliner Nationalgallerie wird, wie ich ſoeben erfahren
habe, wenn aüch erſt in einer Reihe von Jahren einen be-
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deutungsvollen Zuwachs erhalten. Die ausgedehnte Sammlung
der prächtigen Aquarelle von von ſeiner Reiſe um
die Welt, durch die zahlreichen Vervielfältigungen in Wahrheit
bereits ein Eigenthum der Nation, ſind nach dem Tode des bis
herigen Beſitzers, des Herrn Buga eines Verwandten desKünſtlers in den Beſitz ſeiner Wittwe übergegangen, ſollen in

laut teſtamentariſcher Beſtimmungen des Herrn Hofbauer na
dem Ableben ſeiner Wittwe der Nationalgallerie einverleibt wer
den. Das Bekanntwerden dieſer hochherzigen Stiftung wird ge
wiß von Jhrer Zeitung an in Berliner Blätter übergehen undnicht verfehien in dortigen Künſtlerkreiſen Aufmerkſamkeit zu er

regen.
Da ich einmal bei der Kunſt bin, theile ich Jhnen noch

mit, was bis jetzt die Berliner Künſtler- und Architektenkreiſe
in großer Aufregung erhält. Man hat dem Senat der Akademie
der Künſte hierſelbſt eine Vorlage unterbreitet, wonach die
Akademie der Künſte, welche den räumlichen Anforderungen nicht
mehr genügt, nach Charlottenburg auf den ſog. Baum-
ſchulen platz verlegt werden ſoll. Das Akademiegebäude unter
den Linden ſoll die königliche Bibliothek aufnehmen und das
jetzige Bibliotheksgebände, welches der Berliner Volkswitz im
Hinblick auf ſeine Roccoco Form die Kommode nennt, in den
nothwendigen Erweiterungsbau des Kaiſerlichen Palais hinein-
gezögen werden. Vorläufig haben die Herren Miniſterialräthe
bei Vertheidigung ihrer Projekte einen herben Stand gehabt.
Man darf mit Spannung einer demnächſtigen Entſcheidung des
Senats der Akademie entgegenſehen.

Für die bgebyaunten in Oſterwieck a. H. gingen
noch ein: K. D. 2 v. K. 20 W.

Weitere Gaben nehmen wir noch gern an.
Halle, den 11. Februar 1884.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.

Berlin, den 11. Februar 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,60. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm- Actien A. C. D. E. 272,90. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,25. 40 Ungar. Goldrente 75,90. 4 Ruſ-ſiſche Anleihe v. 1880 72,25. Hgſterr. Franz-Staatsbahn 541,50.

Oeſterr. CreditActien 533,50. Tendenz: ſchwach.

W re re n sWeizen (gelber) AprilMai 175,20. JuliAuguſt 181,50, ermattend.g Sehrnor 147,50. April-Mai 147,50. MaiJuni 147,50
au.

Gerſte loco 130—-200.
Lafer. April-Mai 128,75. e eSpiritus loco 47,80. Febr. März 48.--. MaiJuni 48,50, matt.
Rüsöl loco 65, April-Mai 64,60. MaiJuni 64,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vonm I11. Februar 1884.

4 en e Conſols 102,60. 4 Treue Conſols
103,60. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftliche
O ratnlef 101,90. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871 72
87,05. Ruſſiſche Anleihe von 1880 7240. Ruſſiſche 69 Gold
rente 1883 100,85. Darmſtädter Bank-Actien 154,30. Disconto-
Commandit Antheile 195,25. Deutſche Bank- Actien 145,10.
Deutſche Genoſſenſch. Bank Actien 127, Maklerbank 125,
Oeſterreichiſche Exedit Actien 531,50. Rechte Oderufer Bahn
194, Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,10. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,20. Galizier Carl Ludwigs
bahn Stamm Actien 125,75. Franzoſen 531,50. Dortmunder
UnionStamm-Prioritäten 82,80. Kurz London Oeſterr.
Noten 168,75. Ruſſiſche Noten 198, Tendenz: ſchwächer.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, den 11. Februar. 11 Uhr 40 Minuten

Vormittags. Die Londoner Daily News melden
aus Varnavongeſtern, es ſei eine Jnſurrection in
Creta aus gebrochen. Die Pforte beordertefünf-
tauſend Truppen aus Smyrna und r
nach Creta. Aus Kairo hat ſich die Nachricht
von der Ankunft Gordons in Berber als ver-
früht herausgeſtellt. Der Jrrthum iſt dadurch
herbeigeführt worden, daß eine aus Berber
datirte Depeſche Gordons eintraf, welche durch
ſchnelle Kameele nach Berber vorausgeſchickt
war. Hiernach iſt Gordons Ankunft in Berber
nicht vor Dienstag zu erwarten.

e ee z

Eingeſandt!M. Unſer täglich Brod. Seit unſere Mühlen ſtatt der
alten ehrlichen Schrotſteine die feſten franzöſiſchen Feuerſteine
angeſchafft haben iſt eine Verſchwendung in der Brodbereitung
eingetreten, welche in ihrer Wirkung einer jährlich wiederkehren-

den Mißernte ſelbſt bei normalem Körner-Ertrage.
Die werthvollſten Beſtandtheile des Korn's, der Kleber, liegen
bekanntermaßen dicht unter der Hülſe; dieſe härteren Schichten
können aber niemals ſo fein zermahlen werden, wie die im Jnnern
liegenden Stärkezellen welche das feine weiße Mehl W
Je feiner und weißer nun das Mehl ausfallen ſoll, deſto mehr
müſſen mit der äußeren Hülſe die Kleberbeſtandtheile entfernt
werden, ſo daß in dem weißen n nur noch Stärke-
mehl genoſſen wird, welches auf die Dauer den Stoffwechſel ver
langfamt und eine träge Verdauung im Gefolge hat. Liebig und
andere Gelehrte haben nachgewieſen daß gerade im Kleber die
Nährſalze enthalten ſind, welche zum Aufbau des Knochengerüſtes
durchaus erforderlich und daß der Kleber und die damit ge
noſſenen Hülſe der Verdauung ſehr dienlich und den Stoffwechſel
befördernd ſind. Daß die Kleie an den Hausthieren ſich als vor
zügliches Nahrungsmittel bewährt, weiß jeder Bauer, darum iſt
auch in Weſtfalen und andern Gegenden wo ein gutes Schrot-
brod das Hauptnahrungs Mittel bildet eine beſonders kräſtige
Bevölkerung erwachſen.

Auf das Andrängen deutſcher engliſcher und franzöſiſcher
Chemiker ſind ſeit Jahrzehnten eine Reihe von Back- und Milch
verſuchen mit Weizen oder Roggen, unter verſchiedenen Zuſätzen
von Sauerteig Hefe und andern treibenden Mitteln gemgcht
worden, auf deren Beurtheilung wir hier nicht eingehen wollen,
ſondern nur Folgendes als völlig unbeſtritten der Beherzigung
anheimgeben wollen. Wir alle, Bemittelte und Arme, müſſen
uns gewöhnen, die Güte des Brodes nicht nach der Feinheit und
Weiße zu ſchätzen, denn ſonſt nöthigen wir förmlich Müller und
Bäcker, uns den Brodkorb höher zu hängen und die beſten Nähr
ſtoffe dem Vieh vorzuwerfen. Wer an Blutarmuth, Abmagerung
und Verdauungsbeſchwerden c. leidet, und begriffen hat, daß aus
der Apotheke für ihn kein Heil zu holen iſt, möglicherweiſe aber
aus dem Backofen der wird ſich zu Experimenten in dieſer
Richtung geſtimmt fühlen. Jhm und ſeinem Arzt bleibt es über-
laſſen ob er ſich nach dieſer oder jener Vorſchrift ſein Brod
ſelbſt anfertigen oder aber zu dem in vielen Väckereien vor
räthigen Grahambrode (Weizenſchrotbrod) greifen will. Nicht
jeder Bäcker weiß freilich mit dieſen neuen Arten richtig umzu-
gehen und Mancher liefert ein Zeug, das kaum beſſer ſchmeckt
als das berüchtigte Pariſer Belagerungsbrod, obwohl er es nac
dem berühmten Namen des Profeſſor Graham benamſt.

Für uns Norddeutſche möchte ein Roggenſchrotbrod, welches
wir ja in dem bekannten ſchönen weſtfäliſchen Pumpernickel be
ſitzen, beſſer zuſagen, derſelbe erhält ſich 10—-30 Tage friſch und
ſchön, und eignet ſich deshalb vorzüglich zu einem Conſumbrode,
welches jedes Materialgeſchäft führen könnte, um dadurch dem
Volk ein ſo wichtiges Nahrungsmittel zugänglich zu machen.

er

brief wird hierdurch aufgehoben.
Halle a/S., den 8. Februar 1884.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der wider den Gärtner Hermann Haaſe aus Naundorf bei Eilen-

burg am 24. April 1882 erlaſſene und am 10. Auguſt 1883 erneuerte Steck

[1869

Bekanntmachung.
Geſtohlen wurden erſtatteter Anzeige zufolge

Zwei Kutſchſitzkiſſen, je I--4 Meter lang und breit, mit ſchwarzem Wachs
i aus einem Wagenkaqaſten,

auf dem hieſigen Güterbahnhofe entladen worden iſt.
2) Zwei Dielenbretter, vom Neubau Leipzigerſtraße 87/88 am 3. d. Mts.

tuch überzogen,

3) Ein Handrollwagen, von dem
a. Mie

4) Ein blauer Paletot mit Sammetkragen und Hornknöpfen, welcher unter
dem linken Arm mit ſchwarzem Stoff reparirt iſt, von einem im Hofe
des Grundſtücks Geiſtſtraße 6 aufgeſtellten Wagen, am 5. d. Mts.

Etwaige t r über den Verbleib der Gegenſtände ſind im
Criminal-Commiſſariat, Zimmer 21, zur Anzeige zu bringen.

Halle a/S., den 8. Februar 1884.
Die PolizeiVerwaltung.

der am 5./6. December v. J.

Grundſtücke große Steinſtraße 33, am

[1870

Bekanntmachung.
Zum Neubau des Pfarrhauſes in Allerſtedt bei Wiehe ſollen

die Arbeiten und Lieferungen, veranſchlagt zu 18962,32 in General-
entrepriſe an geeignete Unternehmer in Submiſſion verdungen werden.

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten iſt Termin auf
Sonnabend den 23. Februar d. J. Vorm. II Uhr

auf dem Bureau des Unterzeichneten anberaumt, zu welchem Submit-
tenten erſcheinen können.

Koſtenanſchlag, Bedingungen
ſelbſt zur Einſicht 2c. aus.

Naumburg a,S., den 7. Februar 1884.
Der Königliche Baurath

Werner.

und Zeichnungen kiegen vorher da-

[1830

IHlapscrundstdek- Verkauf.

Ein herrſchaftliches maſſives
Wohnhaus m. Seitengebäude, v. er.
3 Jahren neu erbaut, in freier
ſchöner Lage Naumburgs gelegen,
m. ſchönem Vor u. Hintergarten.
Einfahrt, Stallungen, Forderung
36000.4 bei Anzahlung. Mieths-
zins er. 2000 Selbſtreflectanten
wollen ſich mit mir in Verbindung

ſetzen. 1846Wilh. Viehweg, Köſen
Land und Stadtwirthſchaf

terin, Kochmamſell, Verkänferin,
Kinderfrauen, Köchin, Stuben-,
Haus u. Kindermädch. werden
eſucht und nachgewieſen d.mine Fleckinger.,

Leipzigerſtr. 6. [1876
Ich ſuche zum 1. April eine ältere

n die in der Kücheanz ſelbſtſtändig und in allenZweigen der Land wirthſchaft gründ

[1822lich erfahren iſt.
Schulpforte in Thüringen.

Marie Jaeger.Ein zuverlaſſiges und gewandtes
ausmädchen, welches mit der
äſche und dem Reinigen der

Zimmer gründlich Beſcheid weiß
und im Beſis uter Zeugniſſe iſt,
wird zum 1. April auf einer Do
maine geſucht. Offerten unter B.
46 befördert die Annoncen-Exped.
von W. Clemens, Aſchers-
leben. ſi827Für einen kräftigen jungen Mann
wird eine Stelle als Oeconomie-
gehrlrng geſucht. Offerten unter
A. No. 9 poſtlagernd Weißenfels

erbeten. [1821

2. Verwalterstelle.
Ein junger Landwirth, welcher

seine Lehrzeit jetzt beendet hat,
findet Mitte März bei mir Stel-
lung. Meldungen mit Einsen-
dung Zeugniss-Abschrift sofort
sehriftlich.
Rittergut Sparrenfelde b. Stettin.

1843] Weste.10 Pferde, 1 bis 4jähr., ſchw.
Reit, Wagen und Arbeitſchlages,
mehrere wenig gefahrene Kutſch

wagen, ſowie Kutſchgeſchirr und
Sattelzeng ſollen am 25. Februar
d. J. Vormittags von I2 Uhr
an hier meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.
Klieken iſt Halteſtelle. [1818

KliekenOberhof b/Coswig
in Anhalt.

Für die Anpflanzung der Chauſſee
von Benkendorf nach Ratt-
mannsdorf ſind 540 Stück ver-
edelte Süßkirſchbäume und 70 Stück
Schwarzpappeln nothwendig. Offerten unter Beifügung von d

bäumen nimmt er das Ritter
gut Benkendorf b. Delitz a/Berge.

[1840
Bauſtellen Verkauf.

Gut gelegene
Bauſtellen mit Obſtbanm- An

pflauzungen
(40 Meter tief), ſind an der Händel-

Ein Paar mittelſtarke Pferde zu
verkaufen gr. Ulrichſtr. 49. [1863

und Advocatenſtraße, pro Quadrat-
meter 25 und 30.4 zu verkaufen.
Die qu. Kaufgelder werden ſoliden
Käufern zu billigem Zinsfuß
creditirt. [1726Wilh. Köhler.

Eine hochtragende Zugkuh verkauft

Kilian in Amsdorf a/See. [1800

nen

gleich eingehen wollen,
mittelung und bitte um
Stücke.

FHalle a

Den Beſitzern von Nordhausen-Erfurter
Stamm-Acotien vder von nnbezahlt gebliebe-

Dividendenscheinen von
Prioritäten, welche auf den angebotenen Ver-

Stamm-

offerire ich meine Ver
baldige Einreichung der

[1879

l. P. Lehmann.
juts- VerkaufGuts- Verkauf.

Wegen Ablebens des Beſitzers
ſoll ein Gut nahe Caſſel, ca. 300
Morgen groß, mit vorzügl. Milch
u. Rübenwirthſchaft, Gebäude u.
Inventar in beſtem Zuſtande, alsbald

preiswerth verkauft
und übergeben werden. Näh. unter
G. R. 150 an Haasenstein

[1855

Jm Verlage der Kamla'ſchen
Buchhandlung (Georg Nauck) zu
Berlin erſchien: Gedichte von W.
Arent. Preis eleg. broch. 1,20.

Die von Publikum und Preſſe
überaus günſtig aufgenommene
Sammlung wird ſich mehr un
mehr Freunde erwerben.

Zu verkaufen:
1 Paar egale Mohren-Schim-

mel, hochelegant, gut gefahren,
preußiſche edle Raſſe, flotte Gänger,
6 und 7 Jahre alt, 6 Zoll, ohne
Fehler;

desgleichen
1 brauner Wallach, Reitpferd,

7 Zoll, Trakehner, für ſchweres Ge
wicht, brillantes Pferd, ohne Ab-
zeichen, 6 Jahre alt,
wo? zu erfahren beim Eilgut-Expe-
dienten Herrn Hartung
Halle a/S. [1826

J aWir ſuchen für unſer Colonial
waarenengros- Geſchäft einen Lehr
ling mit guter Schulbildung.
1858) Büttner Peter.

Ein Mädchen im Alter von 18
Jahren mit guten Zeugniſſen findet
zum 1. März d. J. Stellung.
1857] gr. Brauhausgaſſe 19 1 Tr.

Echten Bullenklee
(engl. Cowgraß, Trifolium pratense
perenne, auch Spätklee genannt)
offerieren billigſt. [1839

Karkutsch Co.,Stettin.

Eichenheiſter
werden zu kaufen geſucht. Franko
Offerten erbittet (1837

das Rittergut Zingst
bei Nebra.

d

l1828

J Ohne das übliche ge
fahrvolle Schneiden und ohne den
geringſten Schmerz oder Nach
theil, beſeitige ich jedes Fußleiden
mit ſofortigem Erfolg, wie be
kannt; ferner üblen Geruch des
Schweißes, Krampfadern, Knie
leiden, alte Beinſchäden, er
frorene rothe oder ſpröde Hände,
erfrorene auch kalte Füße c. c.
Bis den 18. Februar bin ich
täglich von 10-5 in Halle
Hotel Stadt Hamburg
zu eonſultiren.

Elisabeth Kessler,
Spezialiſtin für Fußleiden

aus Berlin.
Der Fußärztin Frau Elise

Kessler aus Berlin beſcheinige
ich ſehr gern, daß ſie theils in
meinem Beiſein, theils bei mir
bekannten Perſonen in einer äußerſt

eſchickten und ganz ſchmerzloſen
Weiſe, ohne Anwendung eines
ſcharfen Jnſtruments Hühner-
P augen und Froſtballen beſeitigthat.
Halle a/S., im November 1868.
Geh. Medizinalrath Dr. Blaſius,
Profeſſor und Direktor der chirur

giſchen Univerſitätsklinik. 1817

tottern!
heilt gründlich C. A. Kutſcher,

annover. Proſpecte gratis.
Kein Riſiko, da nur von Ge-

heilten Honorar beanſprucht wird.
[1854

Guts- Verkauf.
Eine Besitzungin Westpreussen,
ca. 400 MArg. guten Bodens und
neuer Gebäude, in der Nähe von
Chaussee, Bahnhof und Zucker-
fabrik, ist wegen Kränklichkeit
des Besitzers zu verkaufen. Auf
Anfragen, die unter G. W. 50
a. d. Exp. des Geseltigen
in Graudenz eingehen, erfolgt
weitere Auskunft. 1853

Ein anständiges junges NMäd-

olzverſteigernng
Forſtrevier Mühlbeck bei Bitter
feld, am 21. Februar er. Vorm.
10 Uhr im Schlage 86:

ca. 712 KiefernBau u. Schnei
dehölzer 738 fm bis 24 m lang
(1 über 60 em mittl. Durchmeſſer;
9 über 50 em, 60 über 40 ew,
145 über 30 em, 332 über 20 em,
167 unter 20 ew),

2) 22. Februar Vorm. 11 Uhr
im „Ring“ bei Mühlbeck:

Kiefern rm: 240 Scheit, 850
Reiſer, 264 rm Rüſt, Gruben-,
Bohnen u. ZaunStangen.

Königliche Oberförſterei
Z. öckeritz. [1842

Holz- Verkauf.
Jn dem der Königl. Landesſchule

Pforta gehörigen Forſtreviere
Hechendorf und zwar aus DiſtrictBufenhoz', „Raſenplatz“ u. „To

talität“ ſollen eine Quantität Hölzer,
beſtehend in eirca

31 Stück Eichen-Schäften mit
45,86 fw,

2 rm EichenNutz-Scheite,
37 Buchen-Scheit,
5 do. Knüppel,
16 do. Stöcke,
9 Hundert BuchenAbraum,

73 rm EichenScheit,
9 do. Kunüppel,

34 do. Stöcke,
17,50 Hundert EichenAbraum,

3 rw Weiche-Knüppel,
1 Hundert Weiche-Abraum,
9 v melirte Durchforſt

ungswellen
am Sonnabend d. 16. Februar er.

öffentl. meiſtbietend verkauft werden.
Kaufluſtige wollen am gedachten

Tage Vormittags um 10 Uhr im
Schützenhauſe zu Wiehe ſich ein
finden und von den näheren Be-
dingungen an Ort und Stelle ſich

unterrichten. 523Pforta, den 6. Februar 1854.
Das Forſtamt

der Königl. Landesſchule.

Soolweiden- Auction.
Auf dem Rittergut Benkendorf

bei Delitz a/B. (EiſenbahnſtationSchlettau Halle Merſebarg)
ſollen am 16. d. Mts. Vormittags
10 Uhr 1000 Schock Stangen,
250 Schock Holz und mehrere
Schock Wippel meiſtbietend gegen
ſofortige Baarzahlung unter den im
Termin bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden. [1829chen von ausserhalb perfecte

Köchin sucht zum 1. April
er. Stellung. [1881

Näh. Wettinerstr. 3 part.
Zu kaufen geſucht per Ende Mai

eirca 200 Zeit Hammel, vorzüglich

engliſche. 1841Offerten nebſt Preis erbeten Ritter
gut Zoethen b/Camburg.
10 bis 12 Seilergehül-

fen für dauernde Beſchäftigung ſo

fort geſucht. [1685

Hauswirthſchaft
Ein junges Mädchen, welches

gründlich kennt,
ſucht pr. 1. April Stellung in

alle. Offerten bitte unter A.
683 an die Ann.-Exp. von Ad.

Grabow jr., Weißenfels, zu
ſenden. [1877Eine Kochmamſell, welche im
Backen ſowie in Federviehzucht be-
wandert iſt, auch langjährige Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, ſucht Stelle
zum 1. Mai oder 1. Juni. Adreſſen
erbeten unter F. N. 182 poſtlagerndWilh. Overmann,

Hanfſeilerei Werden a. d. Ruhr. Raguhn (Anhalt). 1864
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Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 12. Februar:

g. Nuiverſitäts- Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11-1 Uhr.

G iatsſchreibereien d. Kgl. Laudgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kenial Kreistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saaltkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. vont andesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waggegebäude Eingang ee S Sonnagbeid hie kinigen dehnliche C r Stege viligtttiſches Leihhaus: itionsſtunden von Vm. 8 bi J. und ähnli irt i älti usführung billin r en c eigen Bu o m nd ähnliche Conſtructionen offerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſ
rtafe f d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10.VorſchußVerein: n Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 eherſtr 6.

Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Hiüserne Brücke Pensionsgesgueh,
Jch ſuche für meine 2 Söhne im

viel vortheilhafter als Stein Alter von 14 und 12 Jahren, Real

oder Holzbelag,

d oder Holzbrücken, ſchüler des Waiſenhauſes zu Halle,
mit Zöres- Eiſen Wellblech 8 Oſtern d. J. eine gute Penſion.

eaufſichtigung der Schularbeiten
Unter und Ueberführungen, erwünſcht. Gefl. Offerten ſind unter

F. P. poſtlagernd Höhnſtedt ein
zureichen. [1772

Ein freundliches Logis mit GarOtto Weitscoh in Halle a. d. S. ten, 4 Stuben, div. Kammern, Kü-
Specialfabrik für Eiſenbauten. [1533 che u. nöthigem Zubehör per 1. April

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdevurgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff-
net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.

Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
geh r Ab. 8—9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch

ateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Naufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aeiterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. LetzrerVerein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen Verein: Uebung und Sitzung Ab. S in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
GartenbauVerein: Ab. 8 Monatsverſammlung im „Kronprinzen“.

Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde in Weidenhammers Reſtauration.

angveren Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.e Sie Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der
„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.

Cireus Herzog. Ab. 7 Vorſtellung auf d. früh. Ausſtellungsplatze.

Das beliebteſte Compot [1866

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im ne e 1

Halle, Dienstag den 12. Februar 1884, Abends 6 Vhr a. c. zu vermiethen am Stege 14.
[1860

im Saale der VolksscohuleC G n Je e m Wohnung, de ete
zu Johanni oder Michaelis zu mie

—-6 Zimmern nebſt Zubehör, wird

des Akaclemischen Gesangvereins hen geſucht. Gefl. Offert. unter
D. b. 27189 bef. Rud. Mossse,unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Krebs, Brüderſtr. 6 ſis6i

tHofopernsänger aus Dessau.
Programm. Zum möglichſt baldigen AnOuverture. 2. Rolands für Chor, Solo und Orchester u gt g. z

v. Markull. 3. Arie. 4. Chorlieder v. Rob. Franz. dition d. Zeitung. 1865
5. Episode aus Tasso für Orcb. von Liszt. 6. Der Gondel-
fahrer für Chor u. Orchester v. Franz Schubert. 7. Lie- Gold. Medaillon gefunden
der am Clavier. 8. Das Thal des Espingo für Cbor upd7. Februar im Veilchenbund. Abhol.
Orchester von Rheinberger [1654 Parkſtr. 20 II. Hillendahl. [1868

r

Mittwoch im Imterims-Theater.
Repertoir der Leipziger Theater.

Für Dienstag:
Neues Theater: Die Meiſterſinger von Nürnberg, Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Kyritz-Pyritz, Poſſe.

ſ. Communal-Wahſbezirks-Verein.

im „Glauchaiſchen Schießgraben“.

feſſoren Dr. r. Dümmler, Neumann und Wellhauſen ſind zu 3

t 9 von Schrödel Simon, Marktplatz 23. Die Abonnementskarten ſindMonatsverſammlung Dienstag den 12. d. M. Abends 8 r beim Eingange vorzuzeigen, die Eineltarten ſind abzugeben. v

Billets, nummerirt 2,50 unnummerirt 1,50 sind in der 31Musikalienhandlung des Herrn Karmrodt, Barfüsserstrasse 19, H amilie u- Nachrichten.

„Din gemachter lann“ e e Ren. n ereitate iuehéetrer Todes Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 9 Uhr endete nachG

Oeffentliche Vorträge zum Beſten des Vereins.
Donnerstag den 14. Febrnar, Abends 6 Uhr r W hen 8 Mo-

im Saale des Volksschulgebändes.
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Glogan: „Die Phantaſie.

Billets zu dieſem und zu den folgenden drei Vorträgen der Herren Pro

Coellme, d. 9. Februar 1884.
Die trauernden Eltern

1867] A. Wilke und Frau.
illets zu jedem einzelnen Vortrag zu 1 zu haben in der Buchhandlung

[17

Herzlichen Dank
allen Denen, welche beim Begräb-
niß unſres Sohnes Paul uns ihre

Der Vorſtand. Theilnahme, beſonders durch über
Tagesordnung: Petition der Anwohner der Wieſenſtraße ec.,

Erſchließung der Pulverweiden, Straßenbahn, neuer Friedhof u. a.
er Vorſtand.

des KRitterguts Reinharz bei Schmiedeberg R.-B. Merſeburg

aus reiche Schmückung des SargesJn der Baumſchule mit Kronen und Kränzen bezeugten.
Dem Herrn Oberprediger Sickel

S in für die troſtreiche Grabrede undPreußiſcher Beamten Verein. 2000 St. Akazien 2 3m Stammhöhe pr. 100St. 25——30. Denen die ihn zur letzten Ruheſtätte

Am Mittwoch den 13. d. M. Abends 8 Uhr im Café David 10000 Akazien, verſchulte 3jährig, 2 m Höhe 10-—15 geleiteten und freiwillig zum Grabe
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg über 1000 Kastanien 2 m Stammhöhe 50 trugen, innigen Dank. [1848

„die Entſtehung und Entwickelung der Provinz Sachſen“. 1000 Birken 2 25, Halle a/S., d. 10. Febr. 1884.
Der Vorſtand. 500 ichen 2 5 3530 Ferd. Dorgerloh und FranFreiherr vom Hagen. [18361 200 Scharlacheichen 2, a 50--60, Luiſe geb. Zimmermann.

Dienstag d. 12. Februar Abends 8 Uhr Anhalter-Eiſenbahn).

200 r Eschen 2 3 u r 50 t
Bei Abnahme größerer Poſten Preisermäßigung. [1688

Für die vielen Beweiſe herzlicherConeerthaus. abzugeben. Theilnahme an dem ſo plötzlichenPreiſe incl. Verpackung franco Station Bergwitz (Berlin Hinſcheiden unſeres unvergeßlichen

d Gatten und Vaters ſagen wir nurauf dieſem Wege unſern aufrich-
Faubel, Gärtner. tigſten Dank.

Großzer Maskenball
in den feſtlich derorirten Räumen.

Die 3 ſchönſten Damenmasken wer p
den prämiirt. Prämie im Werthe von

30 Mark. eZur Aufführung gelangen mehrere der ſchönſten

T Schau und Ballet-Tänze.
Um 10 ühr Zemasfirung Fest-Polonaise.

Billets ſind im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Herrn
Paul Grimm (Schellen-Ober), gr. Ulrichſtraße 31, zum Preiſe
von Mk. 1,25 für Herren-Masken, 75 Pfg. für Damen- Masken
zu haben. Zuſchauerbillets oben 50 Pfg., unten 75 Pfg.

I. Auftreten der engagirten Gymnnaſtiker vom Leipziger
Cryſtall-Palaſt. C. *chieſerdecker.

Masken ſind im Lokale zu haben. [1862
Hötel! Cafe David. Letzte Woche.

e

Da am Sonntage für mehrere oFamilien trotz vorher gelöſter Billets In 601 208. Verkanf unſerer
kein Platz mehr übrig blieb, ſo Heute Dienstag 7“, Uhr
findet hente Dienstag den 12. Februar noch ein Concert von den Grade dolré0 dte
GlockenVirtuoſen Spärn vor m Benegz für den Turner-
ihrer Abreiſe ſtatt, wozu obige könig 4Billets Gültigkeit haben. rBillets Vorverkauf ſind wie Mr. Charles Grant.
bisher noch in der Cigarrenhan Hauptpiecen ſind: 1. Mal Tor
lung von Steinbrecher Jusper niquet (einfach. Rech), ausgef. v
am Markt zu haben. (1875 Venefigiant in ſeinen hier noch

Aufang Abends 8 Uhr. nicht producirten Leiſtungen. 2.

rin Santa netenvor dem Steinthor 7 u. 8. I. Mal: Gontti d'or, ger. v. Miß

gar 1834 2 Xz 13. Februar 1884. Paula. 2. Mal: Mr. Hummer d geräuch. Rhein
12. Vorſtellung im II. Abonnement. ston auf ungeſatteltem Pferde.

Auf vielſeitiges Derlangen: r zen e mit
rbe and. Füßen. 2. Mal: ugaDeutſcher Krie 9, riſche Ezikospoſtj, ausgef. v. Mr.

Original Luſtſpiel in 3 Acten Hummerston mit 8 Pferden.

von R. F. T. re d w. r 773is a, Frl. othilde,Mittwoch: Benefiz für den Regiſſeur Mr. Franeoni, Mr. Boorn,
Herrn Adolf Hoffmanu.Zum dritten und letzten Male: r ſowie ſämmtlicher

Ein gemachter Mann, Alles Nähere Placate.
Poſſe mit Geſang in 3 Acten Morgen Mittwoch 1871

von E Facebſen es Fffg] FOFPstellungon,
Ev. an eine Beamtenfam. (a. 4 Uhr und 7, Uhr.

D.), welche nach Thüring. überſ.

Näher. durch L. Gärtner in zu verkaufen Rittergut Collenbe
Waltershauſen i. Thür. [1834 bei Merſeburg. [184

Wilh. Homann, Capezirer u. Dekorateur,

Lager ſelbſtgefertigter feiner Polstermöbel, Bettstellen
gr. Brauhausgasse 19.

und Matratzen [1832Atelier für moderne Zimmereinrichtungen
nach neueſten Muſterrn.

e e aGofdene Medaille Amsterdamils

ßlookers holländ. bac

ist überall vorräthig. Fabrik Amsterdam.“
I 508

W

m

W

der Firma:

übertragen iſt und erſuchen uns zugebrachte Beſtellungen dort zu machen.

1850) Gräflich Weſtphäliſche Hergdirection.

Hiermit erinnern wir, daß für die Stadt Halle a/S. der Allein-

Böhmischen Braunkohle
Otto Westphal Filiale in Halle a/S., Steinthorbahnhof,

e Decorationen

KRügenwald. Gänsebrüste,

&wih. Schubert. n
86 ſtraßen Ecke.

zu Hochzeiten, Traner-Xwüih. Schubert. eigen BRalien mit präch-

Pr. viherneſen Trtracm X führt stetsCaviar igst aus.Grossen Gesellschaf-
ten u. Vereinen deco-
räre gratis, wenn Co-
tüllon- u. Ballbonquet-
tes bei mir bestellt

lachs,
LüneburgerFürsten-Neun-

augen,

Russische Zuckerschoten. Werden. [1873
Italiener Dauer-Maronen,

9Strassburger Gänseleber- B. Stolze 8
Pasteten empfiehlt (1792 Blumenbazar,

gr. Stein u. gr. Ulrichs- W
s Hochfeinſte friſche Süßrahm-

Tafelbutter, die feinſte Waare,

Gärtner, der tü
möchte, iſt eine größ. Wohnun und darüber gute Zeugniſſe aufzu- nach jedem Orte, das Poſtpacket v.ſuche J 100 Maſthamme l weiſen hat, findet zum 1. März auf Pfund zu 13,50 gegen Nach

yl dem Rittergute Wörbzig bei nahme. e
5 Cöthen Stellung. 1

Ein verheiratheten welche an den Markt kommt, liefere
htig in ſeinem Fach ich während des ganzen Jahres

Höhnſtedt, d. 10. Febr. 1884.
Die trauernde Familie

1831] Bolzo.
Fernere Familiennachrichten.

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Bertha Keindorff
mit Hrn. Carl Wiegmann (Ebendorf-
Glindenberg). Frl. Elſe Graßhoff mit
n rhafgrerge Hrn. Dr. jur
Max Sczepansky (Belzig). Fräul,
Dorothea Güldenpfennig mit Hru.
Wilh. Seuffert (Väthen-Kehnert aſE.).
Frl. Anna Buchheiſter mit Kaufmann
Hrn. Franz Tiedtke (Quedlinburg).
Frl. Anna Bardey mit Oekonom Hrnu.
Johannes Schumann (Bad Stuer).

Verehelicht: Hr. Carl Marſchall von
Sulicki mit Jda Schulz (M.- Neuſtadt-
Cöthen.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. L.
Weiprecht (Magdeburg). Hrn. B. Hör-
hold (Gröningen).

Eine Tochter: Hrn. Gottfried
Keindorf (Rothenſee).

Geſtorben: Cantor emer. Theodor
Hoffmann (Magdeburg). Frau Eliſabeth
Hausknecht geb. Kiehle (Magdeburg).
Kaufmann Heinrich Kückendahl (Wars-
leben). Frau Friederike Klotz geb.
Schrader (Burg). Fabrikmeiſter H.
Lichtenberg (Breslau). a H.
Beeſe (Salzwedel). Fräul. Wilhelmine
Schieß (Stadt-Jlm).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Johanna Stieber mit

Ger. Aſſeſſor Hrn. r Berlin.
Frl. Bertha v. Wulffen mit Major a. D.
Hrn. Theodor Frhrn. von Eickſtedt
(Potsdam). Frl. Marie Dieckhoff mit
Prediger Hrn. Franz Lüdecke (Linden
hof Neuſtettin). Frl. Luiſe v. Klocke
mit Major Hrn. Max v. Saldern-
Ahlimb (Wiesbaden). uVerehelicht: Hr. Prem.-Lieut. Rich.
v. Schmidt mit Luiſe Beck (Breslau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. von
Viereck (Dreveskirchen). t

Geſtorben: Apotheker Wilh. Duhr
(Berlin). Oberſt a. D. Louis von
Alvensleben a. d. a Hundisburg
(Berlin). Frau Johanna voa Römig
geb. v. Wolfradt (Berlin). Frau Emma
v. Behr geb. Mertens (Wiesbaden).
Verw. Majorin Julie v. Stuckrad geb.
Freiin v. Maltzahn (Frankfurt a O.),
Für den provinziellen und localen Theil

nerantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

ür den Inſeratentheil verantwortlichs Blet r in Halle.

[1777 J. Rerlit, Kaſſel.
Tebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

E

s ged
edition: Gr. Märkerſtraße 11

e von 8 Uhr Morgens tie
7 Uhr Abends.
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